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Aktuelle Probleme 
statt Grundsatzfragen 
Diskussion über Politik und Demokratie an der LIR-Frühjahrstagung 1977 
Im Rahmen der Frühjahrsfagung des 
Liechtensteiner Jugendreferates 
(LJS) belasste sich am Samstag­
nachmittag eine Arbeitsgruppe 
unter der Leitung von Anton 
G u b s e r u. a. auch mit politischen 
Grundsatzlragen. Wie sich im Laufe 
der Diskussion bald herausstellte, 
sind allfällige Probleme im Zusam­
menhang mit der Demokratie in 
Liechtenstein nicht in unserem poli­
tischen System oder in der Staats­
form zu suchen, sondern in der 
Funktionsfähigkeit der Institutio­
nen, welche unser Staatswesen 
führen sollen. 

Anton Gubser hat  das Ergebnis 
der Gespräche vom vergangenen 
Samstag wie folgt zusammengefasst: 

Wenn man sich fragt, ob in Liech­
tenstein die Demokratie noch funk-

Doktor 
Ein neues Buch von 
Dr. Gerhard Venzmer 
Dr. med. Dr. phil. Gerhard 
Venzmer, Autor von mehr als 
20 Sach- und Fachbüchern 
zum Thema Medizin und Me­
dizingeschichte, seit vielen 
Jahren wohnhaft in Vaduz 
(Villa Letzi) und ebenfalls 
seit vielen Jahren beliebter 
und vielgelesener Autor der 
Medizinseite in unserer Zei­
tung, hat seinen zahlreichen 
Publikationen eine neue hin­
zugefügt. Das Buch, da s  sich 
insbesondere an die Jugend 
wendet und entsprechend 

verständlich formuliert ist, 
heisst «Den Mikroben auf der  
Spur» und erzählt von den  
Forschern, welche die klein­
sten Feinde d e s  Menschen, 
eben die Mikroben entdeckt 
haben, Das reich bebilderte 
Werk umfasst 160 Seiten und 
ist im Cecilie Dressler Ver­
lag, Hamburg erschienen. 
Wir werden e s  in einer un­
serer nächsten Ausgaben 
näher vorstellen. Bis dahin 
kann man nur sagen: Danke 
Doktor, wir freuen uns über 
Ihr neues, s eh r  gelungenes 
Buch. 

Stellten sich der Diskussion mit den Jungen Leuten: FBP-Präsident Dr. Peter 
Marxer (mit Tochter Isabella), Landtagspräsident Dr. Gerard Batliner und der 
Triesner FBP-Abgeordnete Josef Frommelt am letzten Samstag im Schul­
zentrum Vaduz-Ebenholz. 

tioniert, ist zu unterscheiden, ob die 
Staatsform oder die Institutionen 
gemeint sind. In ersterem Falle gibt 
ein kurzer Blick nach Italien oder 
nach Grossbritannien Aufschluss 
darüber, dass das öffentliche Leben 
sich bei uns in geregelten Bahnen 
bewegt und keine prinzipiellen Pro­
bleme die Funktionsfähigkeit der 
demokratischen Staatsform in Frage 
stellen. 

Dagegen bietet die Analyse der 
demokratischen Institutionen ein 
anderes Bild. Deren' ~ Diskussion 

(Bild: X. Jehle) 

brachte denn auch zahlreiche Pro­
bleme zum Vorschein. 

Kann der Landtag als Repräsen­
tationsorgan des Volkes dessen 
Vertretung heute noch ausüben? 
Seit 1862, dem Datum als mit Erlass 
der alten Verfassung erstmals eine 
ernstzunehmende Volksvertretung 
geschaffen worden war, besteht 
unser Parlament aus 15 Abgeord­
neten. Seither hat sich unser Land 
von einem armen Bauernstaat zu 
einem wohlbegüterten Industrie­
staat gemausert. Gleicherweise ist 

der Arbeitsanfall an den Landtag 
mitgewachsen, so dass heute gesagt 
werden muss, dass der Landtag in 
seiner heutigen Besetzung nur noch 
mit Mühe sein Arbeitspensum erle­
digen kann. 

Aber ist dem Volk überhaupt be-
wusst, was der Landtag - für eine 
Aufgabe hat? Mit der Verwaltung, 
an deren Spitze die Regierung steht, 
hat jedermann im Laufe des Jahres 
zu tun, sei es auch nur die Ver­
kehrspolizei oder die Steuerbehör­
de. Der Landtag aber kann sich 
nicht in gleicher Weise wie z. B. die 
Regierung als einheitliche Institu­
tion dem Bürger präsentieren: zum 
einen finden sich im Parlament 
viele verschiedene Meinungen zu­
sammen, die sich, wenn überhaupt, 
nur schlecht auf einen Nenner brin­
gen lassen; zum anderen fehlt dem 
Landtag sowohl ein Sekretariat als 
auch ein Mitarbeiterstab. 

Die ad-hoc-Kommissionen, die je­
weils anlässlich der Redaktion von 
Gesetzesvorlagen gebildet werden, 
haben die ganze Arbeit zu leisten. 
Viele wichtige Kommissionen beste­
hen gar nicht. 

Aber auch die beiden anderen 
Staatsgewalten stehen vor einer 
Flut von Aufgaben. Die neben­
amtlichen Regierungsräte, die 
neben ihren Ressorts auch ihrem 
Beruf nachzugehen haben, sehen 
sich in zunehmendem Masse überla­
stet: als 1921 ein 3-Mann-Kollegium 
pro wöchentliche Sitzung ein paar 
wenige Traktanden zu erledigen 
hatte, konnte niemand ahnen, dass 
das auf 5 Leute vergrösserte Kolle­
gium dereinst 70 Punkte pro Sitzung 
zu bewältigen haben würde. Krise 
des Regierungssystems? Mit den 
sich zuspitzenden Problemen der 
Justiz werden sich Regierung und 
Landtag in Bälde zu beschäftigen 
haben. Funktionieren unsere Institu­
tionen wirklich noch reibungslos? 

Dagegen verblassen die Grund­
satzprobleme. Diejenigen Grund­
sätze, die die liechtensteinische 
Politik prägen, sind offenbar jeder­
mann geläufig und werden von je­
dem akzeptiert — zumindest sind 
ausnahmslos all jene von der Ar­
beitsgruppe ferngeblieben, die 
diesen nicht vorbehaltlos zustim­
men wollen und können. Sie haben 
dadurch die Chance verpasst, ihr 
Schärflein wenigstens zur Diskus­
sion beizusteuern. 

Exporterfolg 
Hoval-Pyrolyseanlagen für Irak 
In den letzten Tagen wurden in 
Buchs die ersten von vierzig Hoval-
Pyrolyseanlagen zur Abfallbesei-
tigung für das irakische Gesund­
heitsministerium verladen. Mit den 
Systemen aus dem neuen Programm 
der Hoval-Energienutzungs- und 
Umwelttechnik werden die Abfälle 
von vierzig Spitälern auf hygieni­
sche und umweltfreundliche Art be­
seitigt. Die von Hoval hergestellten 
Anlagen erlauben die dezentrale 
Abfallbeseitigung und können mit 
einem System zur Energiegewin­
nung ausgerüstet werden. Sie 
weisen Stundenleistungen von 100 
bis 600 Kilo auf, aus einer Tonne 
Abfall kann Energie im Wert  von 
100 bis 250 kg Heizöl gewonnen 
werden. Innert kurzer Zeit haben 
sich die wirtschaftlichen Anlagen 
auf den europäischen Märkten eta­
bliert. Sie werden hauptsächlich in 
Spitälern (so auch im Spital Feld­
kirch), Hotels, Industriebetrieben, 
Shopping-centers, Lagerhäusern, 
usw. eingesetzt. 

Verlad der Hoval*Pyrolyseanlagen für 
Abfallbeseitigung auf dem Bahnhof 
Buchs. Nach ungefähr einem Monat 
Reisezelt werden sie Im Bestim­
mungsland Irak eintreffen. 
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Wertarbeit 
Unsere Industrie-Exporte 
im vergangenen Jahr 
Mit weniger Leuten (und 
damit einer geringeren Lohn­
summe) hat die liechtenstei­
nische Industrie im Jahre  
1976 wertmässig mehr expor­
tiert als im Jahre  vorher. Die 
Export-Steigerung der in der 
liechtensteinischen Industrie­
kammer zusammengeschlos­
senen Unternehmungen be­
trug 14,4 Prozent. In Zahlen: 
1975 wurden Waren im Wert 
von 522 Millionen Franken 
exportiert, 1976 waren e s  be­
reits 597 Millionen Franken, 
mehr als je zuvor. Wie aus  
dem jetzt erschienenen Jah­
resbericht d e r  Industriekam­
mer weiter hervorgeht, sind 
unsere Hauptabnehmer nach 
wie vor die EFTA-Länder, 
deren Regierungschefs sich 
übrigens am Freitag dieser 
Woche zu einem Gipfeltref­
fen in Wien zusammenfinden. 
Mehr als 286 Millionen Fran­
ken unseres Exports ging in 
EFTA-Länder (einschliesslich 
die Schweiz). Es folgen die 
Staaten der Europäischen 
Gemeinschaft (EG), die im 
Jahre  1976 liechtensteinische 
Industrieprodukte im Wert 
von über 181 Millionen Fran­
ken importiert haben. Der 
Rest, 129 Millionen Franken, 
verteilt sich auf alle Länder 
der Welt. Der Personalbe­
stand sank im Jahre  1976 um 
13 Personen und betrug 5096 
Personen. Die der Industrie­
kammer angeschlossenen 
Unternehmungen dürfen also 
(sicher mit einem gewissen 
Stolz) von sich behaupten, 
dass  trotz unsicheren Prog­
nosen zu Beginn des  
Berichtsjahres kein Personal 
abgebaut werden musste. 
Gesunken ist indessen die 
Zahl der ausgebildeten Lehr­
linge (Abschlussprüfungen) 
und zwar von 81 im Jahre 
1975 auf 54 im Berichtsjahr. 
Die Lohnsumme blieb mit 
159,2 Millionen Franken um 
etwa 1,2 Millionen Franken 
hinter der Lohnsumme zu­
rück, welche unsere Indu­
striebetriebe im Jahre 1975 
aufzubringen hatten. 

Einbrecher 
Einstieg durchs Fenster 
(p.) Am Samstag abend, 
7. Mai 1977, stieg eine un­
bekannte Täterschaft wäh­
rend der Abwesenheit de r  
Hausbewohner in Balzers 
durch ein unverschlossenes 
Fenster in ein Einfamilien­
haus ein und durchsuchte 
die Wohnung. Ein Diebstahl 
konnte vom Hauseigentümer 
nicht festgestellt werden. Die 
Fahndung nach der  Täter­
schaft wurde eingeleitet. 

Grosser Sachschaden 
In der Nacht zum Sonntag, 
8. Mai 1977, wurde durch 
unbekannte Täterschaft in 
Schaan ein Einbruchdieb­
stahl in einen Garagenbe­
trieb verübt, wobei grösserer 
Sachschaden entstand. Was 
die Täterschaft erbeutet hat, 
steht zur Zeit noch nicht fest. 
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